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Jetzt ist der Sommer vorbei 
und trotz Klimaerwärmung 
werden die Temperaturen sin-

ken und uns wieder frischer schla-
fen lassen. Das ist jetzt auch nötig, 
denn schließlich ist in 3 Monaten 
schon Weihnachten. Die Patienten 
kommen auch aus dem Urlaub zu-
rück, die Senioren brauchen noch 
eine neue Prothese obwohl schon 
der Nachsommer auf Mallorca ruft. 
Es könnte stressig werden!

Die Standesorganisationen berei-
ten ihre letzten Versammlungen 
in diesem Jahr auf Landes- und 
Bundesebene vor. Gekennzeichnet 
sind diese immer von Bilanzen 
und Haushalten. Mal sehen, was 
die Beitragserhöhung in der Kam-
mer gebracht hat. Und auf Bun-
desebene droht ja öfter mal eine 
Erhöhung, die dann in die Landes-
haushalte teilweise nachträglich 
eingepreist werden muss.

Die Bundesregierung sollte jetzt 
auch in die Gänge kommen. Erst 
lange suchen sie Gründe für eine 
Zusammenarbeit zu finden und die 
Sommerpause konnte dazu ge-
nutzt werden, Pflöcke von Stand-
punkten, ob sinnvoll oder sinnlos, 
einzuschlagen. Und da zeigen 
sich 2 gravierende Fehler bei der 
Regierungsbildung. Es wurden 2 

Ministerien vergessen und damit 
ein Flickenteppich geschaffen. Ein 
Einwanderungs- und ein Digitali-
sierungsministerium wären ziel-
führend gewesen und hätten der 
Bevölkerung gezeigt: wir machen 
ernst. Aber das ist nicht der Plan!

Im Bereich der Digitalisierung sind 
auch wir gespannt, wie es mit der 
Telematik-Infrastruktur weiterge-
hen soll. Hat man mal hinterfragt, 
warum es nicht weitergeht? Die 
vorgesehene Technik ist nicht 
mehr up to date! Und es wird kei-
ne Firma olle Kamellen entwickeln 
oder produzieren, nur weil eine 
Gematik das will! Hier sollte auf 
Freiwilligkeit mit den vorhandenen 
Geräten gesetzt werden, das Sys-
tem auf den neuesten Stand ge-
bracht und dann erst verpflichtend 
gemacht werden. Man hätte ge-
nug Zeit, alles im Echtzeitbetrieb 
zu testen und wäre gezwungen, 
die Sache weiter zu entwickeln. 
Eine Online-Bewilligung von ZE-
Anträgen wäre sicher ein Anreiz, 
sich dem System aufgeschlosse-
ner zu stellen.

Aber was macht der Minister 
neben den sicher wichtigen Pro-
blemen, welche im Pflegebereich 
zu lösen sind? Er stellt ein Ge-
setz vor, das die Sprechzeiten 
für Ärzte vorschreiben will. Hat 
er schon mal was von Freien Be-
rufen gehört? Oder redet er den 
MVZ’s in das Wort? Diese klare 
Fehlkonstruktion bedarf dringend 
der Intervention durch die Politik. 
Hierzu empfehle ich den Leitartikel 
unserer Kammer und KZV in der 
MBZ vom September. Es ist ein 

Novum, dass beide Vorsitzende 
zusammen einen Leitartikel schrei-
ben, was zeigt, wie dringend das 
Thema auf die Gelöst-Liste gehört!  
In dem Gesetzentwurf des BMG 
ist aber ein Bonbon versteckt: die 
Abschaffung der Degression! Das 
ging natürlich noch nicht durch die 
Presse. Auf der VV der KZV (siehe 
Bericht) wird dieses Vorhaben mit 
einem Antrag unterstützt.

Und dann sollen wir noch einen 
mehrseitigen Fragebogen ausfül-
len! Aber wer Forderungen stellt, 
der muss auch helfen. Mit dem 
Ausfüllen des ZÄPP-Fragebogens 
leisten wir eine wichtige Zuarbeit 
für die KZBV und KZVen. Nicht-
ausfüllen ist wie Nichtwählen und 
dann hinterher meckern!

Wir sollten erkennen, dass wir 
mitgestalten können. Bei Körper-
schaftswahlen haben wir das bis-
her nicht bewiesen!

Ihr Andreas Müller-Reichenwallner

Leid(t)artikel

Anzeige

Berufshaftpflicht für Zahnärzte
NL Zahnarzt inkl. Implantatbeh. 305,40 € / J.

Funk Gruppe - Versicherungsmakler
Dipl. Kfm. Joachim Bähr

J.Baehr@Funk-Gruppe.de

Tel. 030/39 83 96 12

 



Inhaltsverzeichnis
Impressum

Herausgeber und Redaktion
Verband der Zahnärzte von Berlin e. V.
Heilbronner Str. 1, 10711 Berlin
Telefon: (030) 892 50 51
Telefax: (030) 892 50 49
kontakt@zahnaerzteverband-berlin.de

Verantwortliche Redakteure
Andreas Müller-Reichenwallner
Julie Fotiadis-Wentker
Dr. Franz-Josef Cwiertnia
Dr. Igor Bender

Verlag und Anzeigenschaltung
DEFOT Druck Agentur + Verlag
Klopstockstr. 18, 10557 Berlin
Telefon: (030) 34 70 82 - 48
E-Mail:  dillinger@defot.de
z. Zt. gilt die Anzeigenpreisliste Nr. 2,
gültig ab 01.12.2015

Auflage	 								
3.900 Exemplare

Beilage
Beauty Aligner

Erscheinungsweise
Die Zeitschrift erscheint 6-mal im Jahr 
als Doppelausgaben, jeweils Anfang 
des Monats.
Bei redaktionellen Einsendungen ohne 
besonderen Vermerk behalten sich der 
Herausgeber und Verlag das aus-
schließliche Recht auf Vervielfältigung 
in jeglicher Form ohne Beschränkung 
vor. Bei Ausfall der Lieferung durch 
höhere Gewalt o. dgl. ergibt sich kein 
Anspruch auf Lieferung.
Alle Rechte, auch die der auszugs- 
weisen Vervielfältigung, bedürfen der 
Genehmigung des Herausgebers und 
des Verlages. Die gesamte Grafik ist 
geschützt und darf wie kostenlos 
erstellte Anzeigen und Entwürfe nicht 
anderweitig abgedruckt oder verviel- 
fätigt werden. Gerichtsstand und 
Erfüllungsort: Berlin. Mit vollständigen 
Namen gekennzeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Meinung des 
Vorstandes wieder.
Alle Mitglieder des Verbandes der 
Zahnärzte von Berlin erhalten die 
Zeitschrift, und der Bezugspreis ist im 
Mitgliedsbeitrag enthalten.

Inhaltsverzeichnis / Impressum

4            Berliner Zahnärzte Zeitung | Nr. 09/10 | 2018

Editorial  ................................................................................  S. 3
Leid(t)artikel

Aktuell  ...................................................................................  S. 5
Treffen mit Brandenburg 
Herzlichen Glückwunsch Horst Freigang!

Aktuell  ...................................................................................  S. 6
Der RBB holt zu einem Rundumschlag aus! 

Aktuell  ...................................................................................  S. 8
Gleichwertig?

Aktuell  ...................................................................................  S. 10
Leserbrief

Aktuell  ...................................................................................  S. 11
Jetzt am ZÄPP teilnehmen!

Aktuell  ...................................................................................  S. 12
Bericht von der VV der KZV

Einladungen  .........................................................................  S. 13

Bestellformular Patienteninformation  ...............................  S. 14
Geburtstage | Kleinanzeigen | Bekanntmachungen

Bekanntmachung

Delegiertenversammlung / Verband der Zahnärzte von 
Berlin

ACHTUNG NEUE RÄUMLICHKEIT!!!!!

Am Donnerstag, den 11.10.2018 um 20:00 Uhr 
in den Ratsstuben am Rathaus Schöneberg
Am Rathaus 9, 10825 Berlin

vorläufige Tagesordnung:
1. Begrüßung, Feststellung der Anwesenheit
2. Genehmigung des Protokolls der letzten DV
3. Bericht des Vorstandes
4. Fragestunde
5. Geldanlage des Verbandes
6. Verschiedenes

Diese Versammlung ist nur öffentlich für Mitglieder des 
Verbandes.
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Am 15. November 
wird Dr. Horst Frei-
gang siebzig Jahre 
jung!

Horst Freigang wer-
den die meisten 
Berliner Kollegen 

kennen. Er war Zahnarzt in Köpe-
nick und langjähriges KZV-Vor-

Herzlichen Glückwunsch Horst Freigang!

standsmitglied und Referent für 
die Schlichtungsstelle. Daher ist er 
nicht nur seit 1992 Verbandsmit-
glied, sondern auch altgedienter 
KZV-Mann. 

In vielen Legislaturperioden war er 
für den Verband Kammer-Delegier-
ter und KZV-Vertreter.

Treffen mit Brandenburg

Nachdem wir uns im letzten 
Jahr mehrmals mit  unserem 
Koalitionspartner, dem 

FVDZ, auf Verbandsebene getrof-
fen haben, war es nun an der Zeit, 
dass wir mal über unseren Teller-
rand schauen und ein Gespräch 
mit dem Verband der niedergelas-
senen Zahnärzte in Brandenburg 
verabredeten.

Das fand nun am letzten heißen 
Mittwoch im September statt. Lei-
der konnte von unserem Vorstand 
nur die Hälfte Teil nehmen. Bran-
denburg erschien mit 3 Kollegen.

Nach einem kurzen Bekanntma-
chen, kamen wir auch gleich zu 
den Themen, die unsere beiden 
Verbände betreffen. Schließlich 
sind wir über das Versorgungs-
werk und das Philipp-Pfaff-Institut 

mit Brandenburg verbunden. Da-
her nahmen auch die Probleme im 
PPI einen großen Raum ein.

Weiterhin kamen wir auf das Thema  
Zulassungen. Da es in Deutsch-
land seit langem im Bereich 
Zahnmedizin keine Zulassungs-
beschränkungen mehr gibt, sieht 
man aus dieser Tatsache immer 
mehr Verwerfungen. Auch das 
Thema arztgruppengleiche MVZ’s 
spielt damit rein. Wir im Verband 
hatten auf einer DV bereits das 
Thema Wiedereinführung von Zu-
lassungsbeschränkungen bespro-
chen. Brandenburg sah das ähn-
lich, gab aber zu bedenken, dass 
die Entscheidung nicht auf unserer 
Ebene liegt.

Um eine gemeinsame Initiative auf 
Bundesebene zu starten, nahmen 
wir die Idee des Brandenburger 
Vorsitzenden auf. In der letzten VV 
der KZBV nahm er den Vorstand 
und die Verwaltung in Köln in die 
Pflicht, sich für eine papierlose 
Abwicklung der Veranstaltungen 
zu bemühen. Daraus werden wir 
Anträge formulieren, um diese im 
November in die Versammlungen 
in Frankfurt einzubringen.

Wir waren auch gespannt, wie 
Brandenburg es mit seinen Dele-
gierten und Vertretern hält, die 
sie in die Landesversammlungen 
einsenden. Bei uns wurde ja schon 
einmal über Aufwandsentschädi-
gungen diskutiert. Da kamen nur 
verwunderte Blicke. Zur DV der 
Kammer und zur VV der KZV rech-
net jeder nach der jeweiligen Reise-
kostenordnung ab.

Zum Schluss kamen wir noch 
auf ein Thema, das bei uns im 
Verband immer ein bisschen mit 
Neid betrachtet wird: Die jährliche 
Schiffsreise der Brandenburger. 
Wir kamen überein, die nächste 
Schiffsreise der Brandenburger 
gemeinsam zu bewerben. Sie wird 
im Herbst 2019 nach Oman und in 
die Vereinigten Arabischen Emirate 
gehen. Erste Frühbuchungen wer-
den bereits entgegen genommen.

Zum Abschluss dieses ersten 
Treffens kamen wir überein, das 
nächste Treffen nicht so lange auf 
sich warten zu lassen. Es befruch-
tet die Arbeit doch sehr, wenn man 
mal über seinen eigenen Tellerrand 
hinausschaut!
Ihr Andreas Müller-Reichenwallner

Nach Aufgabe der Praxis hat er 
sich noch nicht zur Ruhe gesetzt, 
sondern widmet sich weiterhin 
auf vielen Veranstaltungen seinem 
Steckenpferd der Hypnose.

Wir wünschen ihm weiterhin viel 
Kraft, Gesundheit und alles Gute.

Der Vorstand
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Am Montag, den 27.08. 
hat der RBB zu einem 
Rundumschlag gegen 

die Zahnärzte in Berlin und 
Brandenburg ausgeholt. Erst 
mit einem kurzen Teaser in 
der Abendschau und nach der 
Tagesschau in der Sendung 
Super.Markt. 

Schon die Überschrift zeigt 
wohin der Bericht gehen soll: 
„Zahnarzt-Abzocke – wer zahnt 
muss zahlen. Wie die Zahnärzte 
versuchen, bei den Patienten 
abzukassieren.“ 

Der Teaser in der Berliner 
Abend schau handelt bereits 
von einer Patientin, die zu einer  
PZR als Vorbehandlung zu 
einer notwendigen PA-Behand-
lung „gezwungen“ werden soll. 
Kostenpunkt € 80,-. Zu Wort 
kommt nur eine „Expertin“ der 
Internetseite www.kostenfalle-
zahn.de. Diese Seite wird vom 
Bundesministerium für Justiz 
und den Verbraucherberatun-
gen der Länder unterstützt. 
Hier sollte man mal die tenden-
ziöse Aufmachung durch den 
Namen der Seite hinterfragen. 
Reißerisch werben hier angeb-
lich seriöse Organisationen 
für Verbraucherschutz. Auch 
unsere Kammer und KZV 

haben immer wieder beim 
Thema Patientenberatung mit 
diesen Verbraucherschützern 
zusammengearbeitet!

Kein Wort seitens der Kassen, 
die inzwischen vielfach eine 
PZR bezuschussen, wurde ein-
geholt. Wer keine vernünftige 
Vorbehandlung durchführt, wird 
spätestens nach Abschluss 
der PA-Behandlung von den 
Kassen vorgeführt. Die Exper-
tin nannte das Vorgehen PZR 
vor PA als Krönung auch noch 
rechtswidrig! Es wurde natür-
lich auch kein Zahnarzt zu dem 
„Sinn oder Unsinn“ der PZR 
befragt!

Im zweiten Fall, der nur im 
Super.Markt gesendet wurde 
kam dann der große Rund-
umschlag. Es wurden Mehr-
kostenvereinbarungen (ohne 
das Wort zu verwenden) mit 
Wurzelbehandlungen abseits 
von Kassenleistungen, überzo-
genen „Kostenvoranschlägen“ 
und Kunststofffüllungen und 
Inlays statt Amalgam in einen 
Fall gepresst. Hierbei kommt 
selbst ein Fachmann sicher ins 
Schleudern, wenn alle diese 
Themen in 5 Minuten abgehan-
delt werden und dabei noch ei-
nem Fachanwalt, die Gelegen-
heit gegeben wird auszuführen, 
wie man an Schmerzensgeld 
kommt! 

Sicher sind nicht alle Details 
gut zu heißen, aber dieses 
Vorgehen in einem öffentlich-
rechtlichen Sender ist seiner 
nicht würdig. Es fragt sich wer 

ihn getrieben hat. Wollten sich 
die Verbraucherzentralen mal 
wieder ins Gespräch bringen, 
um eine Daseinsberechtigung 
nachzuweisen?

Wir dürfen uns so nicht behan-
deln lassen in der Öffentlich-
keit, denn es führt nur zu miss-
trauischen Nachfragen seitens 
unserer Patienten und gerade 
dieses Verhältnis sollte nicht 
gestört werden.
Ich habe versucht Kontakt mit 
dem RBB aufzunehmen. Von 
der zuständigen Redakteurin 
bekam ich folgende Antwort:

„Als erstes möchte ich Ihnen 
versichern, dass diesem Beitrag 
eine gründliche Recherche vo-
rausgegangen ist. Unser Autor 
hat mit Zahnärzten, Kranken-
kassen und der Kassenzahn-
ärztlichen Bundesvereini-
gung (KZV) gesprochen und 
wir haben uns ausgiebig bei 
der Verbraucherzentrale NRW 
informiert, die das Portal „Kos-
tenfalle Zahn“ betreut. 
Das Magazin SUPER.MARKT 
ist ein Verbrauchermagazin und 
gestaltet dementsprechend 
seine Beiträge vor allem aus 
deren Perspektive. Deshalb ist 
es nicht ungewöhnlich, dass 
wir bei vielen Themen mit den 
Verbraucherzentralen, die als 
unabhängige Institution den 
Interessen der Verbraucher 
verpflichtet sind, zusammen 
arbeiten. 
Unsere Recherchen haben fol-
gendes ergeben. 
Viele Zahnärzte wollen eine Pa-
rodontitis-Behandlung (PA) nur 

Der RBB holt zu einem Rundumschlag aus!
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dann durchführen, wenn vorher 
eine professionelle Zahnreini-
gung (PZR) gemacht wurde. 
Allerdings steht das im Wi-
derspruch dazu, dass die 
Durchführung einer Parodonti-
tisbehandlung – wie die Durch-
führung jeder anderen vertrags-
zahnärztlichen Leistung − nicht 
von einer privaten Zuzahlung 
oder Privatleistung abhängig 
gemacht werden darf. Auch 
im Sozialgesetzbuch ist das so 
festgeschrieben. Allerdings: Bei 
einigen Krankenkassen sind die 
Erklärungen dazu missverständ-
lich. Die professionelle Zahnrei-
nigung ist kein Bestandteil der 
Parodontitisbehandlung. Da 
eine gründliche Mundhygiene 
für den Erfolg der Parodonti-
tistherapie wichtig ist, emp-
fehlen jedoch viele Zahnärzte 
eine professionelle Zahnrei-
nigung vor der eigentlichen 
Behandlung. Das ist nicht zu 
kritisieren, das haben wir auch 
nicht getan. Die Kosten für die 
Zahnreinigung trägt der Pa-
tient selbst. Vermutlich deshalb 
schreibt die KZV selber auch 
hierzu, dass die Entfernung des 
Zahnbelages ausreichen würde: 
„Voraussetzung für eine Par-
odontitistherapie ist, dass die 
sichtbaren Zahnflächen frei von 
Belägen sind und der Pa tient 

eine sorgfältige Zahnpflege 
betreibt. Nur dann besteht Aus-
sicht auf Erfolg, und die eigent-
liche Behandlung, mit der die 
Entzündung beseitigt werden 
soll, kann beginnen.“
Diese Zahnsteinentfernung 
übernimmt die Krankenkasse 
einmal im Jahr. Allerdings bie-
tet nach unseren Recherchen 
kaum ein Zahnarzt diese simple 
Leistung an, sondern empfiehlt 
lieber eine komplette PZR. 
Offenbar ist die Problematik 
zwischen Kassen und Zahn-
ärzten nicht bis ins letzte Detail 
ausgefochten, denn auch die 
Formulierungen der Kranken-
kassen sind  zum Teil wider-
sprüchlich und die Bezuschus-
sungen sehr unterschiedlich. 
Diese Problematik war jedoch 
nicht Gegenstand unseres 
Beitrags. Es ging nicht um die 
Nöte der Zahnärzte, sondern 
um die der Patienten. Wir ha-
ben natürlich  auch den betrof-
fenen Zahnarzt um eine Stel-
lungnahme gebeten. Er hat das 
jedoch abgelehnt, was  auch 
im Bericht erwähnt worden ist. 
Insofern möchten wir Ihren Vor-
wurf der unseriösen Berichter-
stattung zurückweisen. 
Das Team der rbb-Sendung 
SUPER.MARKT, in der dieser 
Beitrag gelaufen ist, freut sich 

natürlich trotz allem immer über  
weitere kritische und anregen-
de Hinweise. 
In diesem Sinne verbleiben wir 
mit freundlichen Grüßen
Redakteurin“

Nachforschungen bei KZBV 
haben nichts ergeben. Hier 
war kein Vorgang bekannt. Aus 
unserer KZV kam folgende Mel-
dung: eine Redakteurin hat an-
gerufen. Jedoch war sie nicht 
an fachlichen Informationen 
interessiert. Sie wollte, dass 
ich ihr „passende“ Patienten 
vermittle. Nachdem sie bei uns 
keinen Erfolg hatte, wollte sie 
es anderweitig versuchen.

Ich dachte immer, dass es 
Fake-News und schlechten 
Journalismus nur auf der ande-
ren Seite des großen Teiches 
gibt. Im öffentlich-rechtlichen 
scheint er nun auch Einzug 
gehalten zu haben oder wird 
er von bestimmten Interessen 
manipuliert?

Hier finden Sie den Beitrag des 
RBB: https://www.rbb-online.
de/supermarkt/sendungen/

Es ärgert sich mit Ihnen
Ihr 
Andreas Müller-Reichenwallner
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Gleichwertig?

Am Mittwoch, 5.9.2018, hat der Vorstand 
der ZÄK Berlin die Listenführer der in der 
DV vertretenen Gruppierungen zu einer 

Diskussionsrunde eingeladen. Themen waren 
der Vorbereitungskurs zur Kenntnisstandprü-
fung, der etwas über 1000 Unterrichtsstunden in 
Theorie und Praxis umfasst, sowie die anschlie-
ßende Prüfung. Die Maßnahme zur Durchführung 
des Vorbereitungskurses ist ausgelaufen und 
es sollte ein Meinungsbild entstehen, ob und 
in welcher Form der Kurs weiterlaufen könnte. 
Unter anderem sollte auch die Möglichkeit eines 
Aufbaustudiums besprochen werden. In der 
Vergangenheit wurde von verschiedenen  Seiten 
Unverständnis und Missmut über die hohen 
Durchfallquoten bei den Prüfungen geäußert. 

Das Philipp-Pfaff-Institut wurde durch 
Dr. Schmidt-Rogge vertreten, außerdem nahmen 
Prof. Kleber, Dr. Blunck und Dr. Purucker als Ver-
treter der Universität sowie Frau Gmirek für die 
Gesellschaft für berufsbegleitende Maßnahmen 
(gGmbH) teil. Anwesend waren für die Kammer 
die Kollegen Heegewaldt und Kuhn, außerdem 
Dr. Fischdick als Geschäftsführer. 

Die übrigen Listen waren durch die Koll.  Schätze, 
Dohmeier, Wandelt und Scharf vertreten. Für 
den Verband nahmen Koll. Fotiadis-Wentker und 
Bender an der Veranstaltung teil.
Zunächst referierte Prof Kleber über Inhalt und 
Struktur der Gleichwertigkeitsprüfung, auch über 
den aus seiner Sicht etwas unglücklichen Begriff  
„Gleichwertigkeit.“

Nachdem Frau Gmirek und Dr. Schmidt-Rogge 
die Kurse zur Vorbereitung auf die Gleichwertig-

keitsprüfung vorgestellt hatten, waren die Vertre-
ter der Universität an der Reihe.

Uwe Blunck berichtete als Dozent aus den Vor-
bereitungskursen von erheblichen Schwierigkei-
ten, die manche Kandidaten bei den praktischen 
Aufgaben hatten. Dies ging sogar soweit, dass 
wissenschaftliche Mitarbeiter aufgrund mangeln-
den Respekts und unzureichender Fachkompe-
tenz der Kursteilnehmer in Gewissenskonflikte 
geraten seien und für die Kursbetreuung nicht 
mehr zur Verfügung stünden. Hierfür wurden als 
Beispiel die Beschädigung von Nachbarzähnen 
beim Präparieren sowie teilweise unzureichende 
theoretische Kenntnisse angeführt . .

Peter Purucker betonte, dass sich die Prüflinge 
hinsichtlich der Qualität ähnlichen Anforderun-
gen stellen müssten wie die Studenten. Ange-
sichts des geringeren Pensums und Zeitrahmens 
lägen die Anforderungen jedoch deutlich unter 
denen des Staatsexamens.

Durchfallquoten von 90% und mehr sind das 
traurige Ergebnis der Prüfungen. Aus Sicht der 
Lehrenden und Prüfer aber eben gerade nicht, 
weil die Anforderungen zu hoch sind.

Auf Seiten der Absolventen seien sehr inhomo-
gene Wissensstände vorhanden. Auch sei nicht 
bei allen die Bereitschaft gleich hoch, sich ange-
messen unterrichten zu lassen. 

Igor Bender konnte bei der Gelegenheit seine Er-
fahrungen aus den Fachsprachenprüfungen der 
Kammer zur Diskussion stellen. Dabei gewann 
auch er den Eindruck, dass einige Prüflinge auf-
grund mangelnder Kenntnisse oder Motivation 
nicht an den Zahnarztstuhl gehörten, nicht ein-
mal unter Aufsicht. 

Die Mehrheit der Beteiligten ist übereingekom-
men, dass es einer politischen Initiative bedarf! 
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Es sollte den zuständigen Politikern vermittelt 
werden, dass sich an den Prüfergebnissen erst 
dann etwas Wesentliches ändern kann und 
wird, wenn ein universitäres „Aufbaustudium“ 
verpflichtend wird. Dies könnte ggf. am PPI 
oder, bei entsprechenden Kapazitäten, auch an 
der Uni stattfinden. Ein „weiter so“ ist für Leh-
rer, Prüfer und Prüflinge frustrierend und nicht 
zielführend. 

Es muss geklärt werden, ob der Politik diese 
Ergebnisse am Ende doch so „passen“ oder 
etwas grundlegend verändert werden soll. 
Wenn das der Fall sein sollte und ausreichend 
qualifizierte Ärzte aus Drittstaaten in die zahn-
ärztliche Versorgung in Deutschland integriert 
werden sollen, muss eine weitreichendere Vor-
bereitung der Kandidaten stattfinden. Zu klären 
ist hierbei vor allem die Frage der Finanzierung. 
Grundsätzlich ist auf Seiten der Kandidaten 
eine ausreichende Bereitschaft nötig, Kenntnis-
se in ausreichendem Maße nachzuweisen bzw. 
zu erwerben. 

Es geht immerhin um die Behandlung von 
Menschen , die sich vertrauensvoll in zahnärzt-
liche Behandlung begeben und davon ausge-
hen, dass die Behandler ausreichende Fach-
kenntnis bewiesen haben. 

Den Prüfern den schwarzen Peter zuzuschie-
ben, kann nicht des Rätsels Lösung sein!
Aus unserer Sicht ist dem PPI trotzdem vorerst 
anzuraten, die ausgelaufene Maßnahme erneut 
zu beantragen. Wir schätzen die Leistung der 
Dozenten sehr und halten es für unverantwort-

lich, die Prüflinge gänzlich unvorbereitet in die 
Prüfungen zu schicken. Hohe Durchfallquoten 
sind dann wohl weiter unvermeidlich. 

Wir bleiben dran!
Julie Fotiadis-Wentker und Igor Bender

Die ExzellenzPraxis
Für alle Zahnarztpraxen in Berlin

Anzeige

Geburtstage 
01.10.2018 – 30.11.2018
70. Geburtstag
Dr. Horst Freigang am 15.11.2018,
Kalkseestr. 8, 12587 Berlin

Der Verband der Zahnärzte von Berlin spricht den hier 
genannten und allen weiteren Geburtstagskindern seine 
aufrichtigen Glückwünsche für ein gesundes und glück­
liches Lebensjahr aus.

ZA. Andreas Müller­Reichenwallner
ZÄ. Julie Fotiadis­Wentker
Dr. Franz­Josef Cwiertnia
Dr. Igor Bender
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Zum Artikel: „Akademischer Nach-
wuchs, akademische Ausbildung, 
akademische Zukunft im Wandel“ 
in der Berliner Zahnärztezeitung Nr. 
07/08 2018.

Akademischer Gute-Nacht-Wuchs
Quo vadis, geliebte Zahnklinik Süd?

Endlich sind die Auswüchse der 
Betroffenheitsindustrie auch in der 
zahnmedizinischen Vorklinik ange-
kommen. Es stimmt einen schon 
nachdenklich, wenn – wie zu lesen- 
simpelste Prinzipien des (studenti-
schen) Zusammenlebens wie das 
Verursacherprinzip in Frage gestellt 
werden. Wo und wann, wenn nicht 
als Lehrling oder Student der Vorkli-
nik, lernt man Verantwortung für das 
eigene Handeln?

Benötigte Ruhepausen für die Stu-
denten wurden nicht eingehalten? 
Wer hat das denn erfunden? War es 
eine Initiative der Helikopter eltern, 
die in Sorge um ihren akademischen 
Nachwuchs die Gewerkschaftspau-
se einführen wollten?

Zu meiner Vorklinikzeit in den frühen 
80er Jahren wären wir gern länger 
geblieben, beneideten die Zahn-
techniker, die immer schneller waren 
als der gemeine Student und wur-
den handwerklich gut vorbereitet 
auf das, was da noch kommen soll-
te. In Sommern wie diesen und mit 
über 80 glühenden Bunsenbrennern 
war Durchhaltevermögen angesagt 
und der Wille Trumpf, sich selbst 
was zu beweisen (noch 9 Semester, 
…. dann bist du deinem Traumberuf 
ganz nah).

Und wenn ein Kursprogramm inten-
siver und anspruchsvoller wird, 
kann man das in der heutigen Zeit 
der Generation Y grundsätzlich 
nur befürworten. Es scheint mit 
Prof. Pospiech endlich mal einen 
Kursleiter zu geben, der den Stu-
denten vermitteln will, dass Klage-

bereitschaft und Chillen nicht die 
erforderlichen Eigenschaften sein 
sollten, das zu meiner Zeit sehr 
anspruchsvolle Studium der Zahn-
heilkunde erfolgreich zu beenden 
und dass die Implementierung der 
Work-Live-Balance nicht in den Ver-
antwortungsbereich der FU Berlin 
gehört.

In Sachen Noteninflation und all-
gemeiner Weichspülpraxis kann 
natürlich das Philipp-Pfaff-Institut 
nicht nachstehen und verwässert 
die früher hochangesehenen Auf-
stiegsfortbildungen zur ZMP, ZMV 
und letztendlich DH durch entspre-
chende Niveausenkungen. Der 
Pospiech’sche Wind muss dringend 
auch im klinischen Teil des Studi-
ums wehen. Im Rahmen der Aus-
bildung von einem Dutzend junger 
Zahnärzte in meinen Praxen über 
die letzten 28 Jahre muss ich kon-
statieren, dass das Ausbildungsni-
veau sowohl in der Theorie als auch 
in der Praxis stark nachgelassen 
hat. Man könnte denken, auch in 
der Zahnmedizin haben sie das un-
sägliche Bachelor-Master Studien-
modell eingeführt wie zum Beispiel 
bei den Ingenieurswissenschaften. 
Da wurde der deutsche, weltweit 
anerkannte und respektierte Be-
rufstitel Diplomingenieur einfach 
aufgegeben.

Doch, wer sind „sie“ eigentlich? Es 
sind jene Gesellschaftsveränderer, 
die die deutsche Krankheit, aus-
schließlich Laien als (meist selbst-
ernannte) Experten zu bezeichnen, 
aus dem Inkubationsstadium her-
ausgeholfen haben und denen nun 
erlauben, sich erfrischend frei von 
jeglicher Sachkenntnis und völlig 
unbelastet von Fachwissen in den 
Hofberichterstattungsmedien zu 
allem und jedem zu äußern, um auf 
diese Weise die Betroffenheitsin-
dustrie am Laufen zu halten. Beste 
Beispiele dafür sind die unsägli-
chen, sich täglich wiederholenden 

Glaubensbekenntnisse zur Klimakir-
che, die das menschgemachte CO2 
(das Gas des Lebens) verteufeln 
und dessen Entstehungsvermei-
dung als höchstes moralpolitisches 
Gut aufgeworfen haben.

Es darf unwidersprochen natur-
wissenschaftlicher Unfug ohne 
Konsequenz verbreitet werden, alle 
Berichte strotzen nur von Wörtern 
wie „wenn, hätte, könnte, sollte…“, 
die meisten sog. Wissenschaftler 
werden für Ihre Prognosen nie zur 
Rechenschaft gezogen werden 
können, weil die vorhergesagten 
Katastrophen in weiter, von ihnen 
nicht erlebbarer Zukunft stattfinden 
sollen. „In zweihundert Jahren sollte 
es keine Zahnärzte mehr geben, 
da durch den natürlich menschge-
machten Klimawandel die Durch-
schnittstemperatur der Erde bei 30 
Grad Celsius liegen könnte und die 
dann wahrscheinliche Umstellung 
auf reine Algenflüssignahrung eine 
rektale Direktaufnahme zur Folge  
hätte.“ Kann man unschädlich 
unterschreiben.

Die wahren, ausrechen- und vorher-
sehbaren Probleme wie Pflegenot-
stand, Altersarmut, schlechte Inf-
rastruktur, Umweltverschmutzung, 
Bildungs- und Erziehungslücken 
und deren vielen mehr geraten 
angesichts der drohenden Klima-
katastrophe in den Hintergrund. Ein 
Schelm, der Böses dabei denkt. 
Denn viel schlimmer als die (angeb-
liche) globale Erwärmung ist die 
globale Verblödung.

Vielleicht können ja der alte Dappen 
und der alte Bunsen ihren Teil dazu 
beitragen, dass alles wieder besser 
wird. Viel Hoffnung hege ich eigent-
lich nicht. Denn schon immer waren 
die schlechten Zeiten von heute die 
guten Zeiten von morgen.

Martin Mundt
Zahnarzt

Leserbrief
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Nach viel Werbung und einer ersten Infobro-
schüre, sind jetzt die Unterlagen versandt 
worden. Ein erster Blick zeigt: geht schon. 

Alles was im Bereich GKV an Zahlen notwendig ist, 
liegt im Serviceportal der KZV bereit. Der PKV-
Bereich sollte über die Praxissoftware möglich sein 
und der Steuerberater kann auch auf seine Datev-
Zahlen zurückgreifen. Also spricht nichts dagegen, 
dass wir da mitmachen. Ein kleines Dankeschön 

Jetzt am ZÄPP teilnehmen!

gibt es ja auch noch, sollte aber nicht der alleinige 
Antrieb sein.

Die Zahlen werden gebraucht, um in Verhandlungen 
um Honorare etc. nicht das Nachsehen zu haben. Lei-
der sind unsere Verhandlungsführer im Bereich Zahn-
ersatz eher im Regen stehen gelassen worden. Erst 
wollten die Softwarehersteller Extraentwicklungskosten 
geltend machen und dann wollten die Kollegen das 
Kreuz nicht machen. Aber hier kann man immer noch 
starten! Das Kreuzchen ist noch nicht out! Auf der 
nächsten VV werde ich wieder meine stereotypische 
Frage nach den Teilnehmerzahlen stellen. Eigentlich 
wären 75% anzustreben. 

Fazit: Wir nehmen alle am Zäpp teil und dann machen 
wir bei der ZE-Online-Abrechnung ab September das 
Kreuzchen für Statistik, damit die KZBV auswerten kann.

Andreas Müller-Reichenwallner

Das Zahnärzte-Praxis-Panel -
Ihre Unterstützung ist gefragt!

Das Zahnärzte Praxis-Panel – kurz ZäPP – ist eine bundes-
weite Datenerhebung zur wirtschaftlichen Situation und 
zu den Rahmenbedingungen in Zahnarztpraxen. Mehr als 
38.000 Praxen haben dafür einen Fragebogen erhalten.

Sie haben auch Post bekommen? – Dann machen Sie mit!

● Für den Berufsstand! Das ZäPP dient Ihrer Kassenzahn-
 ärztlichen Vereinigung (KZV) und der Kassenzahnärzt-
 lichen Bundesvereinigung (KZBV) als Datenbasis für  
 Verhandlungen mit Krankenkassen.
● Vorteil für Sie! Finanzielle Anerkennung für Ihre Mitarbeit
● Vorteil für Sie! Kostenloser Praxisbericht für einen Ver- 
 gleich Ihrer Praxis mit dem bundesdeutschen Durchschnitt
● Vorteil für Sie! Kostenlose Chefübersicht für Ihre Finanz 
 planung
● Wir garantieren Vertraulichkeit und Schutz Ihrer Daten!

Einsendeschluss für die ausgefüllten Unterlagen: 
12. Oktober 2018
 
Sie haben Fragen zum ZäPP?

Weitere Informationen im Internet unter 
www.kzbv.de/zaepp · www.zäpp.de
Oder einfach QR-Code mit dem Smartphone scannen.

Ansonsten erreichen Sie bei Bedarf die Treuhandstelle des 
mit ZäPP beauftragten Zentralinstituts für die kassenärzt-
liche Versorgung (Zi) unter der Rufnummer 030 4005 2446 
von Montag bis Freitag zwischen 8 und 16 Uhr. Oder E-Mail 
an kontakt@zi-treuhandstelle.de

Unterstützen Sie das ZäPP – In Ihrem eigenen Interesse!
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Nach dem Marathon-Wochen-
ende in Berlin hatten wir 
am Montag eine Sprinter-

VV in der KZV jetzt kurz nach der 
Sommerpause. Mit 2,5 Std, zwar 
länger als ein Lauf eines Spitzen-
athleten, aber für eine VV kurz und 
knackig. Schuld waren die nicht so 
kontroversen Themen.

Besonders interessant war im Be-
richt des Vorstandes, dass es nach 
Jahren der Ruhe an der Vertrags-
front mit den Krankenkassen, mal 
wieder Stress gibt. Stand heute 
ist, dass die KZV mit der IKK und 
dem VdEK ein Schiedsamtsver-
fahren eingeleitet hat. Mit der AOK 
und der BKK ist man zu zufrieden-
stellenden Ergebnissen gekom-
men! Dies alles vor dem Hinter-
grund, dass angeblich die Taschen 
der deutschen Sozialversicherung 
gut gefüllt sind! Man konnte auch 
nachweisen, dass die Kosten nicht 
unbedingt gestiegen sind, sondern 
dies nur auf Grund der Versicher-
tenzahlen zu erklären ist. 

Da auch der Minister lieber mehr 
Geld ins System bringen will, um 
auch die Versorgung zu verbes-
sern, ist das Vorgehen der beiden 
Kassengruppen nicht zu erklären 
oder zu verstehen. Die Forderun-
gen der KZV werden ja nicht aus 
der Luft gegriffen sein, sondern 
werden sich an den bisher immer 
üblichen Parametern, wie vor 

allem der Grundlohnsummenstei-
gerung orientiert haben. Dass die 
Haltung des VdEK nicht auf Berlin 
beschränkt ist, erkennt man an der 
Tatsache, dass der Abschluss in 
Baden-Württemberg von der Bun-
desebene der  Ersatzkassen nicht 
akzeptiert wurde! Nur zum Ver-
ständnis: es geht um die Punkt-
werte, außer ZE, für das Jahr 2018 
und eventuell um eine Ausgangs-
basis für die Diskussion zum Jahr 
2019!

In diesem Zusammenhang soll die 
Abschaffung der Degression im 
neuen Terminservice- und Versor-
gungsgesetz von Minister Spahn 
nicht unerwähnt bleiben. Es ist 
natürlich bezeichnend, dass man 
in der Öffentlichkeit davon noch 
nichts gehört hat, ganz im Gegen-
satz zu der Tatsache, dass die Ärz-
te mehr Sprechstunden anbieten 
sollen/müssen. Die VV der KZV 
Berlin hat dieses Ansinnen mit ei-
ner Resolution, die einstimmig be-
fürwortet wurde, unterstützt. Den 

Wortlaut der Resolution finden sie 
auf unserer Homepage! In diesem 
Gesetz steht auch noch, dass der 
Festzuschuss beim Zahnersatz auf 
60% (bisher 50%) der Kosten er-
höht wird. Die Bonusstufen liegen 
dann bei 65 und 75%. Im Bereich 
KfO wird es die Möglichkeit für 
Mehr- und Zusatzleistungen ge-
ben. Alles das steht aber erst in 
einem Referentenentwurf, der jetzt 
in eine Kabinettsvorlage umge-
setzt werden muss.

Ein Thema, was uns schon seit 
Jahren betrifft, ist die Telematik-
infrastruktur. Schon in der letzten 
VV gab es dazu einen Antrag 
aus Reihen der IUZB. Dieser war 
aber nicht so gelungen. Mit Hilfe 
unseres Hauptausschussvorsit-
zenden Steiner, wurde dieser An-
trag nun überarbeitet und erneut 
vorgelegt. Dieser Antrag war ein 
bisschen von der Steinerschen 
Wortgewandtheit gegenüber 
Gesetzen gekennzeichnet, traf 
aber den Kern der Sache. Der 

Bericht von der VV der KZV am  
Montag, den 17.09.2018

Mit freundlicher Genehmigung der KZV Berlin, Foto: KZV Berlin
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Einladungen

Zwang, dass man sich anschlie-
ßen lassen sollte, muss vorerst 
in Zukunft verschoben werden. 
Denn die Industrie wird nicht in 
der Lage sein, ganz Deutschland 
bis zum Stichtag 31.12. zu ver-
sorgen. Interessanterweise ist der 
Anschlussgrad in Berlin mit ca. 
22% der höchste in der ganzen 
Republik. Mit der Telekom ist jetzt 
ein 2. Anbieter für Konnektoren 
auf dem Markt. Dieser gibt auch, 
neben der Bundesdruckerei, die 
sogenannte SMC-B Praxiskarte 
aus. Weitere Anbieter sind wohl im 
Genehmigungsverfahren.

Auf meine Lieblingsfrage nach 
der Bereitschaft der Kollegen zur 
Teilnahme an der ZE-Statistik der 
KZBV bekam ich wie immer die 
traurige Antwort, dass es zu weni-
ge sind. Da die PVS-Hersteller im-
mer noch ein Extra-Honorar wol-
len, wird es dabei auch bleiben. 
Die Hauptarbeit lag allerdings bei 
der KZBV mit ihren Prüfmodulen 
und diese Arbeit ist vollendet!

Hoffentlich blüht uns dieses nicht 
auch mit der ZÄPP-Statistik. Wo-
hin diese Ignoranz führen wird, 
werden wir zum Abschluss der 
Schiedsamtsverfahren sehen. Eine 
gute nachvollziehbare Datenbasis, 
produziert immer noch die besten 
Argumente. Und Krankenkassen 
stecken eine Menge Zeit und Geld 
in Statistiken und damit in ihre 
Argumente.

Leider haben angenehme Gesprä-
che mit dem Senat ergeben, dass 
wir unsere Pläne zum Ausbau des 
Zahnärztehauses ad acta legen 
können. Man hatte zwar das Anlie-
gen verstanden, aber seit dem An-
tritt der rot-rot-grünen Regierung 
in Berlin ist ein Geist der Blockade 
gegenüber den Körperschaften 
eingezogen. Man hat wohl Angst 
aus dem BER-Debakel nicht die 
richtigen Schlüsse zu ziehen. Also 
wird es Zeit für einen Plan B!

Ihr 
Andreas Müller-Reichenwallner

Einladung zum regelmäßigen Stammtisch 
jeden 3. Mittwoch im Monat

Verband der Zahnärzte von Berlin
Heilbronner Str. 1, 10711 Berlin

Sehr verehrte Frau Kollegin, geehrter Herr Kollege!

Hiermit laden wir Sie herzlich ein zum Stammtisch des 
 Bezirkes Steglitz-Zehlendorf am:

Mittwoch,  den 17.10.2018, 20.00 Uhr,  
Osteria Angelini 
Schlosstraße 54, 12165 Berlin 
Tel.: 030 68403047

Mit Kollegialen Grüßen  
Dr. Klaus Bergenthal, Dr. Oliver Seligmann,  
Dr. Franz-Josef Cwiertnia  

Nichtmitglieder sind herzlich willkommen!

Verband der Zahnärzte von Berlin
Heilbronner Str. 1, 10711 Berlin

Sehr verehrte Frau Kollegin, geehrter Herr Kollege!

Hiermit laden wir Sie herzlich ein zu der Bezirksversammlung 
des Bezirkes Charlottenburg/Wilmersdorf am:

Dienstag,  16.10.2018, 20.00 Uhr 
Restaurant „Charlottchen/Spielzimmer“, 
Droysenstr. 1, 10629 Berlin

Thema: Email-Verschlüsselung
Referent: Dr. Nico Fotiadis

Die Veranstaltung entspricht den Leitsätzen und Empfehlungen der KZBV vom 
23.09.2005 einschließlich der Punktebewertungsempfehlung des Beirates Fort-
bildung der BZÄK vom 14.09.2005 und der DGZMK vom 24.10.2005, gültig 
ab 01.01.2006. Die Fortbildung ist für Verbandsmitglieder kostenfrei.
Die Teilnahmegebühr für Nichtmitglieder beträgt 10,- €.

Mit Kollegialen Grüßen    
Dr. Wolfgang Kopp, Dr. Nico Fotiadis, Dr. Alexander Moegelin
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Verpackungs- und Portokosten gemäß Aufwand. Alle Preise inkl. MwSt.                         Gesamtkosten:

Hiermit bestelle ich die angegebenen Mengen.
Rechnungs- und Lieferanschrift:

Name     Vorname    Praxis

Straße     Nr.    PLZ/Ort

Tel.     Fax    E-Mail

Unterschrift    Ort/Datum   Praxisstempel

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
und des Verbandes der Zahnärzte von Berlin e. V.

Fax-Bestellung: 030/892 50 49

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
und des Verbandes der Zahnärzte von Berlin e.V.

Bleaching

Bleaching

Während der Tragezeit wirkt das Bleichmittel auf 
die Zahnoberfläche und bleicht den Zahn über den 
Zahnschmelz nach innen. Die häusliche Bleichung 
muss durch den Zahnarzt begleitet werden, da sonst 
eine „Verbleichung“ der Zähne in Form von „kalkwei-
ßen Zähnen“ eintreten kann.  Je nach verwendetem 
Bleichmittel kann mit UV-Licht in der Zahnarztpraxis 
der Bleichvorgang beschleunigt werden. 

Konfektionierte Produkte 

Apotheken, Drogerien oder Supermärkte bieten 
Zahnaufheller an, welche nur oberflächlich wirken. 
Diese Gele, Lacke, Pasten oder Klebestreifen enthal-
ten Oxidationsmittel in geringer Konzentration. Diese 
sind, ausgenommen bei Jugendlichen mit bereits 
weißlichen Zähnen, in ihrer Wirkung und in ihrem 
Langzeiterfolg begrenzt. Rückverfärbungen sind daher 
vorprogram miert und die Zeitintervalle zu wieder-
holten Anwendungen sind kurz.

Kosten

Das Bleichen von Einzelzähnen oder des Gesamtge-
bisses wird von den gesetzlichen Krankenversiche-
rungen nicht übernommen. Die Kosten sind selbst zu 
tragen. Grundlage der Kostenberechnung durch Ihren 
Zahnarzt ist die Gebührenordnung für Zahnärzte.

Impressum
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Kurzzeitige Schienung
Beispiele: Fortlaufende Drahtligaturen, Drahtbogen- und Kunst-
stoffschienen, Miniplastschienen.

Verwendung bei Zähnen mit einer erhöhten Beweglichkeit, an 
denen eine Parodontalbehandlung geplant ist sowie bei gelocker-
ten Zähnen nach einem Trauma. 

Die Hauptaufgabe aller Schienen besteht in der Ausschaltung von 
Interferenzen im Zusammenbiss zwischen Ober- und Unterkiefer 
und Beseitigung von pathologisch wirkenden Fehlfunktionen, 
Entlastung von Kiefergelenk und Zähnen und Entspannung in 
der Kaumuskulatur.  
Das Krankheitsbild wird von Ihrem Zahnarzt diagnostiziert. Er 
wird entscheiden, ob geringfügige oder umfangreiche funktions- 
orientierte Analysemaßnahmen notwendig sind. Gesetzlich 
Krankenversicherte werden bei geringfügigen Analyse- und 
Therapiemaßnahmen keinen Eigenanteil zahlen müssen. Werden 
umfangreiche Analyse- und Therapiemaßnahmen notwendig, 
müssen diese Leistungen von Versicherten selbst zu entrichten 
sein.
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und des Verbandes der Zahnärzte von Berlin e.V.

Zahnhöcker - Zahngruben
Kontakte zwischen Oberkiefer, 
Unterkiefer und Mahlzähnen

Schiene
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Kurzzeitige Schienung
Beispiele: Fortlaufende Drahtligaturen, Drahtbogen- und Kunst-
stoffschienen, Miniplastschienen.

Verwendung bei Zähnen mit einer erhöhten Beweglichkeit, an 
denen eine Parodontalbehandlung geplant ist sowie bei gelocker-
ten Zähnen nach einem Trauma. 

Die Hauptaufgabe aller Schienen besteht in der Ausschaltung von 
Interferenzen im Zusammenbiss zwischen Ober- und Unterkiefer 
und Beseitigung von pathologisch wirkenden Fehlfunktionen, 
Entlastung von Kiefergelenk und Zähnen und Entspannung in 
der Kaumuskulatur.  
Das Krankheitsbild wird von Ihrem Zahnarzt diagnostiziert. Er 
wird entscheiden, ob geringfügige oder umfangreiche funktions- 
orientierte Analysemaßnahmen notwendig sind. Gesetzlich 
Krankenversicherte werden bei geringfügigen Analyse- und 
Therapiemaßnahmen keinen Eigenanteil zahlen müssen. Werden 
umfangreiche Analyse- und Therapiemaßnahmen notwendig, 
müssen diese Leistungen von Versicherten selbst zu entrichten 
sein.
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Zahnhöcker - Zahngruben
Kontakte zwischen Oberkiefer, 
Unterkiefer und Mahlzähnen

Schiene
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Fissurenversiegelung

Fissuren

versiegelung

Die Fissuren- und Grübchenversiegelung wurde 1993 
als gesetzliche Kassenleistung nur für: 

· 6 - bis 17- Jährige

· nur an den ersten und zweiten  bleibenden
   Mahlzähnen (Molaren)

in die GKV aufgenommen.

Wahl- oder Verlangensleistungen zur Versiegelung von 
Milchzähnen sowie von bleibenden Zähnen, welche 
von der Regelung ausgenommen sind, müssen nach 
der privaten Gebührenordnung für Zahnärzte (GOZ) 
selbst bezahlt werden.

Hierzu sollten Sie Ihren Zahnarzt befragen und sich 
beraten lassen.
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Kiefergelenkerkrankungen
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Es ist für Patienten, die zum Zahnarzt gehen, zunächst 
vielleicht ungewohnt, wenn ein längeres Gespräch geführt 
wird und möglicherweise auch nach psychosozialen 
Belastungssituationen gefragt wird. Dennoch können diese 
Gespräche wichtige Aufschlüsse über Entstehung und 
Verlauf der Erkrankung und für gezielte Therapieent-
scheidungen geben.
Durch die klinische Funktionsanalyse, die die Untersu-
chung der Muskeln, Kiefergelenke und Zahnbeziehungen 
zum Inhalt hat, erfährt die Diagnostik eine wesentliche 
Ergänzung. Das trifft auch für die eventuell erforderliche 
instrumentelle Funktionsdiagnostik zu. (Es ist zu beachten, 
dass es sich bei der Funktionsdiagnostik von Kiefergelenk-
störungen um privatzahnärztliche Leistungen handelt.)
Der notwendige Einsatz bildgebender Verfahren  in der 
Diagnostik, wie z.B. das Röntgen , wird im Einzelfall vom 
Behandler entschieden werden müssen. 

Seit vielen Jahren gibt es bewährte und zugleich erfolgrei-
che Therapiestrategien, bei denen unterschiedliche Fachdis-
ziplinen beteiligt sind.  Ziel der Behandlung ist es, die vom 
Zahnarzt beim einzelnen Patienten festgestellten Ursachen 
der Kiefergelenkerkrankung zu überwinden. 
Zum Beispiel hat es sich bewährt,   Aufbissschienen als The-
rapieinstrument einzusetzen, um Störungen beim Kontakt 
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zwischen Ober- und Unterkieferzähnen auszuschalten 
und gleichzeitig eine entspannende Wirkung in den 
Kiefergelenken und in der Kaumuskulatur zu erreichen. 
Mit dem gleichen Ziel werden auch das autogene 
Training oder die progressive Muskelentspannung 
empfohlen. 

In vielen Fällen reicht es bereits aus, erkrankte 
Patienten dazu anzuleiten, sich selbst mit dem Ziel 
zu beobachten, individuelle Fehlgewohnheiten 
wie Pressen mit den Zähnen zu erkennen und zu 
überwinden.
Bei besonders schwer zu therapierenden hartnäckigen 
Kiefergelenkerkrankungen werden auch physio- und 
psychotherapeutische Massnahmen eingesetzt.

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
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Wie werden Implantate gesetzt?

Die Planung und der zeitliche Ablauf werden von Ihrem 
Behandler individuell festgelegt.
Zunächst wird der zerstörte Zahn, falls noch vorhanden, 
unter Schonung des Knochens und der umgebenden 
Weichteile entfernt. Hierbei zeigt sich in einigen Fällen 
bereits, ob ein Knochenaufbau für die Aufnahme eines 
Implantates notwendig ist. Über den Zeitpunkt der Im-
plantation entscheidet der Behandler. Bei einem bereits 
länger bestehendem Zahnverlust kann es auch notwendig
sein, den Knochen vor einer Implantation wiederherzu-
stellen. Nach entsprechender Ausheilungszeit kann dann 
die Implantation erfolgen. 

Die Implantatsetzung wird unter Schmerzausschaltung 
oder Vollnarkose und strengen hygienischen Bedingungen 
durchgeführt. Um ein Implantat zu setzen, muss zunächst 
der Knochen freigelegt werden. Hierfür genügt in aller 
Regel ein verhältnismäßig kleiner Schnitt. Im weiteren 
wird das Implantatbett mittels genormten Bohrern und 
definierten Kräften präpariert. Nun wird das Implantat 
in das Implantatbett eingeschraubt. Da das Implantat 
vollständig im Knochen eingebettet werden muss, kann 
ein Knochenaufbau auch direkt bei der Implantation 

notwendig werden. Hierfür steht eigener Knochen 
(meist aus einer Kieferregion) und /oder künstlicher 
Knochen oder Membranen zur Verfügung. Die Wunde 
wird durch Nähte verschlossen. Bei einem Knochenauf-
bau kann es sein, dass erst nach der Knocheneinheilung 
von drei bis sechs Monaten die Belastung der Implantate 
möglich ist. Nach der Implantation berichten die Patien- 
ten selten über starke Beschwerden. Leichte Schwel-
lungen oder Hämatome können in der Implantatregion 
auftreten und werden gegebenfalls medikamentös 
behandelt.

Kronenversorgung auf Implantaten

Implantate im Knochen

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
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Mutter-Kind-Zahngesundheit
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Flaschen- und Weichkosternährung mit Spurenelementen.  
Fluoridprohylaxe, kein gesüßter Tee oder gesüßte Säfte, 
wenig Süßes, keine Süßigkeiten zwischendurch, gesüßte 
Säfte nur während den Hauptmahlzeiten. 

d. Die Vorsorgeuntersuchung der Kinder und auch die 
zahnärztlichen Untersuchungen der Eltern dienen nicht 
nur der Prophylaxe. Das Kind lernt die zahnärztliche 
Tätigkeit kennen, verliert die Angst und erlernt Erfolg. 
Fluoride unterstützen die Regeneration des Zahnschmelzes 
und schützen so vor Karies.

3. Kindliche Zahngesundheit 

In der Kindheit findet der Austausch der Milchzähne 
durch die bleibenden Zähne statt (Wechselgebiss-
Periode). Die kindliche Lebensführung sollte auf dem 
Erlernten in der frühkindlichen Lebensphase aufbauen. 
Insbesondere die korrekte Zahnpflege sollte durch die 
Eltern weiter geübt und überwacht werden. 

Richtiges Zähneputzen, aber wie und wann? 

Das richtige Zähneputzen beginnt mit dem gemeinsamen 
Zähneputzen mit den Eltern. Dadurch lernt Ihr Kind am 

besten, wie es sich die Zähne richtig putzt und kann 
sich leichter an die regelmäßige Zahnpflege gewöhnen. 
Die Eltern müssen in jedem Falle dies kontrollieren und 
ggf. nachputzen. 
Etwa ab dem zweiten Geburtstag sollte Ihr Kind begin-
nen, sich zweimal täglich und auch nach dem Mittag-
essen unter Aufsicht der Eltern die Zähne zu putzen. 
Spezielle Zahnputztechniken schulen das Kind in der 
systematischen Reinigung, so dass keine Zahnflächen 
vergessen werden. 
Wenn Kinder Süßes gegessen haben, sollten sie am 
besten danach die Zähne putzen. Dies verhindert die 
Bildung des Zahnbelages am wirkungsvollsten.

Kariesfreies Milchgebiss, Oberkiefer

8-jähriges, kariesfreies Gebiss

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
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Therapie für Zahnfleisch- und 
Zahnbetterkrankungen
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eine Initialtherapie und über präventive Prophylaxemaßnahmen 
werden alle Reizfaktoren ausgeschaltet, um die Bakterienflora und 
eine Entzündungsfreiheit herzustellen. Anhand von Messungen 
und Befunden wird zu entscheiden sein, ob die Zahnbetter-
krankung konservativ, unter Zuhilfenahme von Medikamenten 
oder chirurgisch zu heilen ist oder gelindert werden kann. Die 
Krankheit besteht ein Leben lang und erfordert spezielle Präven-
tions- bzw. Prophylaxemaßnahmen. 

Wer bezahlt was?
Die Entfernung von Zahnstein wird von den gesetzlichen 
Krankenkassen pro Jahr nur einmal bezahlt. Werden Zahnstein 
und andere Reizfaktoren mehrmals zu entfernen sein, oder sind 
intensive Taschenreinigungen notwendig, so sind Präventions- 
bzw. Prophylaxemaßnahmen keine GKV-Leistungen mehr.  
Der Versichertenstatus von Gesetzlich Krankenversicherten 
ermöglicht, dass nicht alle Prophylaxemaßahmen von der ge-
setzlichen Krankenkasse übernommen werden. Die wiederholte 
Beseitigung von Zahnbelägen, die Mundhygieneleistungen und 
die Unterweisungen auch über intensive häusliche Zahnpflege, 
sind vom Patienten selbst zu begleichen.
Hierzu sollten Sie Ihren Zahnarzt befragen und sich beraten 
lassen. Ihr Zahnarzt wird Sie über die Erkrankung und die Thera-
pieformen aufklären. 
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Kraterförmige Knochentaschen

Massiver Knochenabbau an einem Brückenzahn

Professionelle Zahnreinigung

ProPhylaxe
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Eine PZR ist eine mechanische Reinigung der Zähne, 
die deutlich über die häusliche Mundpflege hinaus-
geht. Sie sollte mehrmals im Jahr erfolgen. Bei einem 
kariesaktiven Gebiss oder parodontalen Vorschädi-
gungen können die Abstände kürzer sein. 

Die PZR beinhaltet eine vollständige Entfernung 
versteckter weicher (Plaque) und auch mineralisier-
ter Zahnbeläge oberhalb (Zahnstein) und unterhalb 
(Konkrement) des Zahnfleisches. 

Beide werden mit Spezialinstrumenten aus den 
Zahn-Knochen-Räumen entfernt. Die anschließende 
Oberflächenglättung erfolgt ebenfalls mit Spezial-
instrumenten. 

Die abschließende Politur wird schonend mit ro tie- 
renden Gummikelchen oder Bürstchen durchgeführt, 
um die Neu bildung von Belägen zu erschweren. 

Zum Abschluss werden die Zähne mit einer konzen- 
trierten Fluorid-Lösung oder einem Gel behandelt. 

Was ist Professionelle Zahnreinigung, 
die PZR?  

Sauberes Gebiss nach 
professioneller Zahnreinigung

Ablauf einer Präventionsbehandlung  

Befundaufnahme
Am Anfang steht die zahnärztliche Untersuchung des 
gesamten Gebisses, des Zahnfleisches und der Mund-
schleimhaut. Durch die Einschätzung des gesamten 
Gebisszustandes wird die Indikation und der Kosten-
umfang einer PZR festgelegt. Die Befunder hebung 
erfolgt nach bestimmten Parametern, die Ihr Behand-
ler auswertet und danach entsprechende Maßnahmen 
empfehlen wird.
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Zahnfüllungen / Zahnfüllungsmaterial

Zahnfüllungen

intoleranz nachgewiesen ist. Diese Untersuchungen sind von 
Universitätskliniken und berufsgenossenschaftlichen Einrich-
tungen nachzuweisen. 

Komposit bzw. Kunststoffe sind zahnfarben und besitzen an-
dere physikalisch-werkstoffkundliche Eigenschaften als  Amal-
gam. Für die Versorgung mit Komposite muss der Zahn ange-
ätzt und mit diversen chemischen Substraten benetzt werden. 

Damit wird ein fester Verbund zwischen Zahnhart-
substanz und Komposite angestrebt. Bei den Komposit-
versorgungen sind die Farbinstabilität sowie die Form-
veränderungen nachteilig. Ferner ist die geringe 
Kanten- und Kaudruckfestigkeit problematisch.  

Aber in den letzten Jahren wurden ihre werkstoff-
kundlichen Eigenschaften dahingehend verbessert, 
dass sie auch im Seitenzahngebiet einsetzbar sind.

Gold- und Keramikfüllungen vereinigen die besten physi-
kalischen und werk stoffkundlichen Eigenschaften, sie sind 
aber mit einem hohen zahn ärztlichen Aufwand und einem 
kostenintensiven Herstellungsweg verbun den. 
Sie sind die form- und farbstabilsten Füllungswerkstoffe. Schneidekantenaufbau nach Unfall 

durch Komposit

keramische Einlagefüllungen

Zahnhalsdefekt vor Versorgung

Zahnhalsfüllungen mit Kunststoff
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Berücksichtigung der Zahnarztkosten
bei der einkommensteuer
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Sozialhilfeniveau (Basisversorgung) dienen. Seit 2010 sind daher diese Beiträge zur Kranken-
versicherung absetzbar.  Seit Mai 2011 ist vor dem Finanzgericht Rheinland-Pfalz ein Recht-
streit anhängig, bei dem geklärt werden wird, ob das Finanzamt die Krankheitskosten um 
eine  „zumutbare Belastung“ mindern darf.  Die Kläger vertreten in schlüssiger Argumentation 
die Auffassung, dass auch Krankheitskosten, die nicht in Versicherungsbeiträgen bestehen, 
uneingeschränkt abzugsfähig sein müssen.

Unter Mitwirkung von Steuer - und Wirtschaftsprüfer Bernhard Hoffmann,  Berlin
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Wurzelkanalbehandlung, was ist das?
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Wer bezahlt was?

Die seit 2004 geänderten Richtlinien schränken die 
Zahlungspflicht der gesetzlichen Krankenkassen 
deutlich ein. Zu Lasten der Krankenkassen kann nicht 
jeder Zahn erhalten oder wurzelkanalbehandelt 
werden. Die Entscheidung, ob die Leistungen über  
die GKV abrechnungsfähig oder selbst zu zahlen sind, 
fällt im Einzelfall der Zahnarzt. 

Empfehlung Ihres Zahnarztes

Die Vorsorge und die Prävention sind die besten The-
rapieformen. Sie vermeiden die Zahnzerstörung durch 
Karies und Parodontitis. Sie liegen in der Hand und in 
der Entscheidung des Patienten. 
Diese Chancen sollten Sie nutzen!

Leistungen der Gesetzlichen
Krankenversicherungen? 

· wirtschaftliche und zweckmäßige
  Behandlung möglich
· erhaltungswürdiger Zahn
· Zahnreihenschluss
· Haltefunktion für Zahnersatz
· Verhinderung einer Verkürzung
  von Zahnreihen 

Leistungen des Privatversicherten?

· keine Erhaltungswürdigkeit im Sinne 
  des Kassenrechts
· alle besonderen und höherwertigen
  Methoden der Diagnostik und
  Behandlungen
· Wahlleistung des Patienten
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Zahnersatz und Festzuschuss 
der Krankenkassen

ZahnersatZ

Tumor Defektversorgung

Kombinationsversorgung
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Kann sich der Zuschuss erhöhen?
Ja! Die Einträge im Bonusheft bringen bares Geld. Wer 
fünf Jahre vor der Zahnersatzplanung lückenlose Ein-
träge vorweisen kann, bei demjenigen erhöht sich der 
Festzuschuss um 20%. Wer dies für 10 Jahre hat, erhält 
einen 30% erhöhten Festzuschuss. Besondere Regeln 
gelten für Patienten mit niedrigen Einkünften. Hier kann 
sich der Festzuschuss verdoppeln.
 
Wie bekomme ich den Bonus?
Patienten ab dem 18. Lebensjahr müssen einmal im Jahr 
zur Kontrolle. Dies wird im Bonusheft dokumentiert. 
Kinder und Jugendliche sollen zweimal im Jahr zum 
Kontrollbesuch.   Achtung: Diese Bonusregelung gilt auch 
für Totalprothesenträger!
 
Implantate
Die Festzuschüsse gibt es nun auch für Versorgungen 
mit Implantat getragenem Zahnersatz! Eine Leistung, 
die bisher komplett privat zu bezahlen war.  Achtung: 
Nicht die chirurgische Leistung, das Setzen des Implan-
tates selbst wird bezuschusst, sondern nur der an- 
schließende Aufbau (z.B. Implantat- getragene Krone). 
 

Tipps, Fragen und Antworten
Fällt für Vorsorgeuntersuchungen die Praxisgebühr an? 
Nein, die Vorsorgeuntersuchung ist zweimal im Jahr  
kostenfrei. Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren sind 
grundsätzlich von der Praxisgebühr befreit.
 
Was umfasst die Vorsorgeuntersuchung?
Neben  einer eingehenden Untersuchung kann der 
Zahnarzt auch weitergehende Maßnahmen zur Diagnose 
und Vorsorge durchführen, ohne dass die Praxisgebühr 
anfällt. Dazu gehören Röntgen, Zahnfleischuntersuchungen 
und einmal im Jahr das Entfernen von Zahnstein.

Patienteninformation Ihrer Zahnarztpraxis
und des Verbandes der Zahnärzte von Berlin e.V.

Bestellformular Patientenflyer: Herausgeber und fachliche Beratung 
Verband der Zahnärzte von Berlin e. V. · Heilbronner Str. 1 · 10711 Berlin  
Tel. 030/892 50 51 · E-Mail: kontakt@zahnaerzteverband-berlin.de
Patientenflyer sind zu je 50 Expl. gebündelt 
(= 1 Verpackungseinheit), Format 148 x 148 mm, 6-seitig, 4-fbg.

Preis:
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Implantate

Berücksichtigung Zahnarztkosten 

Fissurenversiegelung

Kiefergelenkerkrankungen

Mutter-Kind-Zahngesundheit

Professionelle Zahnreinigung (zur Zeit nicht lieferbar)

Schienentherapie

Wurzelkanalbehandlung (zur Zeit nicht lieferbar)

Zahnersatz: Festzuschuss d. Krankenkassen

Therapie für Zahnfleischerkrankungen (zur Zeit nicht lieferbar)

Zahnfüllungen/Zahnfüllungsmaterial (zur Zeit nicht lieferbar)
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Aktuell sind vor dem Relaunch noch folgende Flyer im Angebot:



AnzeigeDie ExzellenzPraxis

Für alle Zahnarztpraxen in Berlin



Unsere Leistungen

Buchführung und Steuerberatung
•  maßgeschneiderte  Buchführungslösungen, auf 

Wunsch auch digital
•  Lohn- und Gehaltsabrechnung
•  Gewinnermittlung/ Einnahmeüberschuss-

rechnung
•  Steuergestaltung
•  Steuererklärungen
•  Begleitung bei Betriebsprüfungen
•  Vorsorgeberatung

Erfolgskontrolle und Benchmarking
•  Betriebswirtschaftliche Auswertung/ interner 

Betriebsvergleich
•  Externer Betriebsvergleich
•  Verfügungsbetragsberechnung und Ergebnis-

planung

Praxisorganisation
•  Beratung zur Optimierung Ihrer Praxis  

(Abrechnung/ Organisation)
•  Personalberatung
•  Steigerung der Arbeitgeberattraktivität

Praxisübergabe/-übernahme
•  Praxiswertermittlung
•  Beratung bei Praxisgründung
•  Beratung bei Kauf und Verkauf einer Praxis

Steuerfragen? Treuhand Hannover!
Individuelle und persönliche Beratung – alles aus einer Hand

Treuhand Hannover GmbH  
Steuerberatungsgesellschaft

Niederlassung Berlin
Invalidenstraße 92 · 10115 Berlin
Tel. 030 315947–0 · Fax: 030 315947–99
weitere Infos unter www.treuhand-hannover.de
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